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Begrüindung der naturhaften Zweck- leben Bozen, >3 Mar indthorst,
mäßigkeit alles Geschehens leicht finden. der Tochter des großen LudwigWindt-
So ist zunächst einmal Zu erwarten, daß horst.
der T1e des Menschen, e1in zeıitliıch be- Das Beileid des Abtprimas der ene-
schränktes körperliches Leben CI - diktiner ist ein Anerkennung der großen
halten, sich abschwächt un! endlich Opfer, die Emilıe und ihre Schwestern
dem Mabße erlischt WwWIie die körperliche für die Gründung der Missionsbenedik-
Lebensfähigkeit selber ZUu Ende geht iner 11  - St ÖOttilıen und der Benedik-
Der SOg natürlıche der physiıologische tinerınnen in Tutzing ‚509| Starnbergersee
Alterstod kann, e1in als aturvorgang gebracht haben Wie die Aufzeichnung
betrachtet, nıcht qualvo SsSCcinNn Auch 110 Gästebuch des Landhauses derFamılie
Sons ist anzunehmen, daß der naturhafifte Rıingseıis, das uch dem Tutzinger
Selbsterhaltungstrieb aufhört wenn der Kloster gehört beweist wurde
amp: den Tod gCnHh Zerstörung St Annatag 1800 die Kinderschule der
lebenswichtiger rgane vyänzlıch aQUuS- Benediktinerinnen gegründet, die an dıe
sichtslos ist WIeC namentlich De1 den Hür dieMarıahilfkapelle angebaut ist.
Gehirnkrankheiten zutrıfit Diıieses Auf- Unkosten kamen die Schwestern Rings-
geben des unnutzen  *”1 harten Kampfes wird auf. ektor Raılıner VO nordameri-
körperlich als ein Nachlassen der Schmer- kaniıschen Provınzialseminar St Tancıs
ZeN un seelisch als 1ne fast angenehm War Hause Rıngseıi1s Gast un: VeOeI«-
empfundene Mattigkeit ıch außern. Denn dankte der wohltätigen Famlıilie sovie]l
Schmerz 1sSt N1IC anderes als die Emp- daß AIl März 1805 für Emilie
Äindung des Kampfes U1 die Erhaltung feierliches Reaquiem halten lıeß und 11
des Lebens; ist der Kampf aufgegeben, „Deutschen Albertusvereıin'  >>  06 die Studie-

hört der Schmerz auf der Mensch renden ZUm Gebet aufiorderte.
schlätt und stirbt Und das alles tut Großes Interesse brachte Emilie der ka-

nıcht mi1t bewußter Überlegung, S O11- tholischen Wiıssenschaft Drei-
dern erleidet naturhatit. ausend Mark schenkte S1C, - e1NeMm

Karl Frank Brief hervorgeht, der Görresgesellschait,
deren Ehrenmitglied iıhr Vater se1it der
Gründung BEWESECH Wäar Die drei Briete
VO  3 Weıiıhbischot Haller Salzburg sUngedrucktes über den Jahren ZEISCH, daß Emiliemı1 Ringsels u  ber Schenkung VO Büchern der

Die Staatsbibliothek üuünchen enthält reichhaltigen Bibliothek des aters Ver-
handelte un s Dezember atsäch-1n den Rıngseisiana I11 . der Hand-

schriftenabteilung viele Briefe hervor- lıch 1ne SÜ große Sendung nach Salz-
ragender Persönlichkeiten innerhalb un burg abgehen ließ daß Haller in
außerhalb Deutschlands, die den archli- Dankschreiben dıe Schwierigkeit der
valıschen Beweıls liefern, daßb vVo den Unterbringung hervorhob Die gesamte
dreiı Töchtern des das katholische Reihe der „Historisch-politischen lät-
Leben n Deutschland hochverdienten ter schenkte Emilie der 18 eröfineten
Universitätsprofessors Dr Johann Nepo- katholischen Universität Freiburg 1l
mu VO  $ Ringseıis die I November der Schweiz, wotür März 1890
1831 geborene Eimilı:e für die katholische der damalıge Rektor Dr Jostes Auf-
Sache mehr als gewöhnliche Bedeu- trag sSeiner Kollegen dankte Der Frei-
tung gehabt hat Von den zahlreichen burger Professor Schnürer verkehrte,
Beileidsschreiben, die in Hause ings- durch Freiherrn eorg VO Hertling e11N-
els nach dem Februar 1805 erfiolg- geführt VOoO  e} 1887 bis 1894 oft Hause
ten Tode der unterdessen berühmt g- Rıngseıis. Mıt SECINeETr gütigen Erlaubnis
wordenen Dichterin einlieten, finden sıich geben WITr das Schreiben wieder, das er
Briefe VOo  w} Universitätsprofessor Grauert nach Emiliens "T’ode den beiden Schwe-
1 München, Bischof iıchael VO  } Rampft Stern Mariıe und Bettina übersandte: N  99  ur
in Passau, dem Apostolischen Nuntius die Verstorbene beten, ist tür mich

Wien, Abtprimas Hıldebrand de Hemp- ine besondere Dankespfiicht Denn ich
inne Zu St nselm Rom, ektor Raz1- verehre der Verblichenen nıcht NUur m1ıt

VO Provinzijalseminar St rancıs 1n vielen andern die geilst1g hochstehende
Miılwaukee, aul Freiherrn von Biege- Schriftstellerin, die tiefempfindende Diıch-
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11 vVo gus SINUNSCN 1t warmem Iso aus der Ze de altkatholischengende Christin 1C esondern Wirren, Zeugnis für. den Einfluß, denGelegenheit, ihrewarmeAnteilnahme gerade Emilie auszuuüiben imstande WAar,dem Entstehen unserer rxatholischen Uni- Professor Frohschammer se1 Kreuth

versıtät beobachten, und lebhafter und schreibe für 1ne englische Zeit-denn J gedenke ıch Jetztder Stunde, schriıit Artikel, die €ein dort anwesender
“da 11r freudigen Herzens wertvolle protestantischer Geistlicher S EnglandWerke aus dem Nachlaß Tres Herrn übersetze. „Dieser hat die Absicht‘“‘. fährt

Vaters Nsere Universıit tsbibliothek die Briefischreiberin fort, „auch BTöllingerun kostbare Gegenstände us dessen und Friedrich als Mitarbeiter tür das
Mineraliensammlung ınh digte  b Als englische Journal Z NCN, Heute
1897 uch die lIteste Schwester Emiliens, ward er IN1r vorgestellt, und ich enthüllte
Marie, die Ewigkeit g811Ng, versicherte ihm offen ; katholischen Anschau-
eın Brief us Freiburg (22 Dez.) „Unter ungcen, dıe respektabel und logischden Wohltätern, deren die Universit bei fand Doch un ZU Zweck MNE1NES
ihrem Allerseelenamt gedenkt, nehmen Schreibens. Diesem Engländer liegt sehr
die beiden entschlafenen Schwestern daran, die verschiedenen religiösen An-
der ersten Stelien 1,  6 Professor Rıngs- schauungen i Bayern kennen lernen, ‚ET B

bedauerte hauptsächlich gecn SC1INET Uun! da dachte ich MMIr, daß, da doch
reichhaltigen Miıneraliensammlung, daß nach Tutzinggehen wiıll, Dowllinger
CTr keinen Sohn als Erben hatte. Pro- aufzusuchen, von großem Nutzen
fessor Schnürer machte mich auf die WAarTrc, wenn er auch iin Euer Haus ame.  »43
Broschüre VOo Hubert Savoy, Notre Du bist durch Deıinen Vater ı all diesen

d’histoire naturelle, Fribourg 1923,; Dingen klar und sprichst Ö gut CeNS-aufmerksam, der heißt 20), lisch, daß gerade «the right thing»Kräulein Ringseis habe der Universi- wäre, wWenn Du den Wissensdurst des
tat achtzig verschiedene Mineralien g_ finstern Schotten etwas stillen wolltest. N  vA  WE
schenkt, besonders schöne Amethyste Es waäre gew1ß sehr Vorteil der
und Opale en Sache, wWenn diesem «Reverend»

Von den Briefen, die Fanny Rhein- der Standpunkt klar gemacht, un: ich
berger, die Gemahlin des Komponisten, wüßte niemand, der dies besser könnte

als Du.“Emilie Rıingseis richtete, gibt Berthold Lang S

;


